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Klausur: "Onkologie" 
 
O ist Oberarzt in einer Krebsstation im B-Krankenhaus in F. Auf seiner Station ist auch der 89-jährige G 
Patient, dessen Vermögen O als einziger Verwandter einmal erben wird. G hat einen Hirntumor ohne Aussicht 
auf Besserung seines komatösen Zustandes, der aber intensivmedizinisch noch Jahre aufrecht erhalten werden 
könnte. S will nicht so lange auf ein Erbe warten. Daher ordnet er vor Verlegung des G auf eine Pflegestation an 
einem Wochenende ein Umsortieren der Materialschränke an, wobei er darauf achtet, dass an die Stelle, an der 
zuvor Ampullen mit Ringerlösung (einer angereicherten medizinischen Kochsalzlösung) gelagert wurden, nun 
Ampullen mit Bortezol lagern, einem Krebsmedikament zur subkutanen Injektion, das intravenös verabreicht 
toxisch-tödlich wirkt, sich optisch aber nur durch die Etikettenaufdrucke von den Ringerlösungsampullen 
unterscheidet. C als Chefarzt der Onkologie bekommt die Umräumaktion mit und wundert sich noch, dass auf 
auffällige Hinweise auf die Neuordnung an und in den Schränken verzichtet wurde, geht aber davon aus, dass 
schon alles seine Ordnung haben werde. 
 
O weiß, dass S am kommenden Tag aus dem Urlaub zurück kommt und ihrer jahrelangen Routine folgend als 
erstes die Venenzugänge bei den Patienten mit Ringerlösung durchspülen wird, bei denen durch einen mit 
Filzstift auf dem Pflaster, das den Zugang fixiert, angebrachten Punkt vom Nachtdienst hinterlassen wurde, dass 
eine solche Spülung nötig ist. O hat sich kurz vor Schichtbeginn der S den Zugang des G gezielt angeschaut 
und, weil eigentlich keine Spülung vorgesehen war, selbst den entsprechenden Punkt angebracht. Wie von O 
gehofft greift S an die gewohnte Stelle, um sich die Spülungslösungen zu holen und steckt so die 
Bortezolampullen statt der Ringerlösung ein. In ihrer Routine verbleibend drückt sie bei G den Inhalt einer 
solchen Ampulle durch den Venenzugang und wiederholt dies bei dem danebenliegenden N. Bei G kommt es zu 
einem tödlichen Kreislaufzusammenbruch aufgrund des Bortezols, er verstirbt binnen Minuten. Auch N stirbt, 
wobei der Gerichtsmediziner nicht mehr feststellen kann, ob sein Kreislaufzusammenbruch durch seine 
Grunderkrankung oder das Bortezol hervorgerufen wurde. 
S bemerkt erst in dieser Krise, dass sie Bortezol verabreicht hat und erleidet einen Schock. Zwei Tage später 
versucht sie, von Schuldgefühlen getrieben, sich mit einer Überdosis Schlaftabletten das Leben zu nehmen, wird 
aber rechtzeitig aufgefunden und gerettet. O ändert nachträglich im SAP-System der Klinik den von ihm zuvor 
geschriebenen Dienstplan für die Tage Samstag bis Montag, so dass dieser den Anschein erweckt, er sei gar 
nicht auf der Station gewesen. 
 
Wie haben die Beteiligten sich strafbar gemacht? 
 
 


